
D I E V O L K S B A U K U N S T I N N Y Í R E G Y H Á Z A 

I n der ersten Hälfte des XVII I . Jahrhunder t s , besonders nach dem Freiheits
kampf Rákóczis (1703—1711) nahm die Zahl der Bevölkerung von Nyíregyháza 
stark ab. Das Bevölkern von Nyíregyháza und seiner Puß ten geschah in den 1750-er 
Jahren , als der Grundbesitzer Graf Ferenc Károlyi aus der Mittel-Ungarischen Tiefe
bene (Békéscsaba, Szarvas, Mezőberény, u.s.w.) slowakisch sprechende Bevölkerung 
übersiedeln ließ. Später ließen sich in minderer Zahl auch aus Ober-Ungarn (heute 
Tschechoslowakei) slowakische Mäher in Nyíregyháza nieder. Diese, ursprünglich 
slowakische Bevölkerung Nyíregyháza's und seiner umliegenden Einzelgehöfte 
nennt man Tirpákén. Nur noch die Alten unter den Tirpákén sprechen heute noch 
slowakisch. In der Nyírség bildet das Tirpakentum eine selbständige ethnographi
sche Gruppe (Die Nyírség ist eine Landschaft im Komi ta t Szabolcs-Szatmár). 

Das Ziel dieser Studie ist, auf Grund der Volkskundeforschung auf die Frage 
Antwort zu geben, welche Überlieferungen das Tirpakentum im Volksbau noch 
bewahrt , worin sich diese Überlieferungen von dem Volksbau in der Nyírség unter
scheiden und endlich, was hat das Tirpakentum aus dem früheren Wohnort nach 
Nyíregyháza mitgebracht ? 

Die Arbeit beschreibt ausführlich fünf städtische Häuser und zwei, zur S tadt 
gehörende Einzelgehöfte. Zum Vergleich publiziert der Autor auch ein Volkshaus 
aus Szarvas (Komitat Békés). 

In den meisten der Tirpakenhäuser findet man einen ^aminkemeni/ (wie 
Kamin) . Dieser, von der Küche abgetrennte Teil, ha t keinen einheitlichen Namen. 
Die Mehrheit der Datengeber behaupte t : der „kaminkémény" ents tand dadurch, 
daß der, freie Kamin ' einen Dachboden bekam. Auch in der Fachl i tera tur s teh t : 
der „kaminkémény" bildet eine Zwischenphase zwischen dem ,freien Kamin ' und 
dem ,Zylinderkamin'. Sonst ist der „kaminkémény" in der Nyírség ganz unbekannt , 
im mitt leren Teil der Ungarischen Tiefebene dagegen ist er allgemein gebräuchlich. 
Es ist zweifellos daß die Tirpákén die Übung des „kaminkémény"-Bauens von ihrem 
früheren Wohnort mitgebracht haben. In Nyíregyháza findet man zwei Wohnhäuser, 
in denen man den „kaminkémény" und den ,freien Kamin ' gleichzeitig verwendete. 
Wahrscheinlich hat man den „kaminkémény" bei den zwei Häusern aus ästhetischen 
Erwägungen gebaut . Der „kaminkémény" hat zwei Typen: einen breiten und einen 
schmalen. Der erste hat ein Türchen, der andere ein Fenster, beide werden aus 
Fichtenholz gefertigt. Beim Heizen des Backofens oder offenen Herdes (,kukta') 
kann eine Person im breiten Schornstein stehen, während man sich in solchen Fällen 
in den schmalen Kamin nur hineinbeugen kann. 

Auch in der Dachkonstrukt ion finden wir einen Unterschied zwischen den 
nyírséger und den Tirpakenhäusern. Früher war das sogenannte feuerfreie Dach 
sehr verbreitet . Seine Charakteristik lag darin, daß die Dachkonstrukt ion nicht auf 
dem Balken lag, sondern vierzig cm von diesem entfernt, auf der Mauer, also nicht in 
direktem Kon tak t mit dem entzündlichen Material des Dachbodens war. 

Bei den Tirpákén gibt es kein Haus mit Vorhaus (előtornác), obwohl in der 
Nyírség das Vor- und Seitenhaus sehr häufig ist. Die Häuser der Tirpákén haben 
in der Straßenfront ein Halbwalmdach (,félkontyos' tető), die verstümmelte Giebel
mauer fällt in allgemeinem mit der äußeren Mauer in eine Linie. Es kommt aber 
auch das vor, daß die Giebelmauer außerhalb die Mauer gelangt. I n solchen Fällen 
wird die Brettgiebelmauer von dem hervorspringenden Tragbalken und den zwei 
Dachschwellen gehalten. Es kommt vor, daß man diese mit Säulen unters tü tz t 
(Tafel X X X I V , 1—2). 
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Den tirpákischen Bauernhof charakterisiert der Hof, der aus drei Teilen besteht . 
Der erste Teil ist der Vorhof (oder der grüne Hof, großer Hof), auf dem wir außer 
dem Wohnhaus auch den Stall, mehrere Schuppen, den Schweinestall und die Mais
scheune (,Maiskorb') finden. Den Blumengarten um das Haus, die Weinlaube und 
den aus einigen Bäumen bestehenden kleinen Obstgarten zäunt man aus dem Vorhof 
a b ; in dem kleinen Obstgarten baut man eventuell das Bienenhaus und die Werk
s tä t te . Ebenso reißt man aus dem Vorhof den Put te rgar ten (,csűrös kert ' ) , der im 
allgemeinen hinter dem Stall liegt. 

Der zweite Hof ist die Tenne (,szalmáskert', ,holónya'). Hier drosch man bis 
zur Jahrhunder twende . Hierher lagerte man die Hürde, den Kornspeicher, den 
Spreuspeicher und den Rüttstrohspeicher. 

Daran schloß sich der dri t te Teil, der Obstgarten, in dem man die Korn-, 
Kartoffel- und Rübengrube anlegte. 

In den Einzelgehöften der Tirpákén — unterschiedlich von der Bauweise 
in der Nyírség — finden wir wirtschaftliche Nebengebäude und Schuppen in großer 
Zahl. Dagegen finden wir bei den Tirpákén von der Scheuer oder einem Gebäude 
mit ähnlicher Funkt ion nicht einmal die Spur. 

Die Studie beschreibt endlich den Hausbau der Tirpákén in Nyíregyháza und 
seiner Umgebung, von den Mauern bis zum Dach. 

S. ERDÉSZ 
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